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Vignetten, die alle als Anhang aufgelistet und abgebildet sınd (S 501-519, insgesamt 79) Gegenüber den
trüheren Bıblıographien für Wagner und Wohler kommt NCU hinzu, daß nahezu alle Tıtelblätter in kleinem
Mafßstab abgebildet siınd Dies gereicht nıcht NUur den Interessenten für Druckwesen ZU! Vorteil Aus den
1ıte! äßt SIC| nämli;ch iın der Regel ablesen, wen sıch beı den ahllosen Autoren handelt, die heute
aum och jemand kennt. Da ware wünschenswert, WEn Appenzeller, von dem die Bibliographie
‚y 1mM Autorenregıister solche Angaben gemacht hätte. Wenn also nıcht bloß hieße Hartmann,Andreas, sondern Hartmann, Andreas, Pfarrer ın Trochtelfingen. Aus diesen Angaben ließe sıch SOSar och
eın weıteres Register gewinnen, das zeıgen würde, woher die utoren kommen. Schon bei eınem flüchtigenBlick zeigt sıch, ‚War die Mehrzahl ın selbst suchen st, ber doch recht viele auswärtigeutoren die Arbeit der Kühnschen Druckerei geschätzt haben Es tinden sıch Autoren aus den ulmiıschen
mitsorten Altheim, Geıislingen, Kuchen, Laichingen und Süßen, dann Dußlingen, Eßlingen, Giengen,Göppingen, Memmingen, Nördlingen, SOgar Celle und Hamburg, M Nur ein1ıge eNnNnen.

Man weıß, Wagner und Wohler uch Catholica ruckten bzw. verlegten. Beı Kühn tinden WIr S1eE
kaum. Von dem berühmten Benediktiner Gabriel Bucelin (Weingarten) druckte und verlegte ühn
ımmerhiın eın Werk (Nr. 418), bei einer Musikalie des Benediktiners Leopold von Plawenn (Zwiefalten)fungierte DUr als Drucker, das 'erk erschien 1mM Selbstverlag des bekannten Komponıisten (Nr. 428) Das
‚Register der Schriften ach Literaturgattungen« (S 556) zeıgt, Kühn überwiegend gedruckt hat nıcht
Bücher 1Im eigentlichen Sınn, sondern Gelegenheitsschriften Sanz geringen Umfangs, also Hochzeitscar-
miına, Leichenpredigten, Predigten, Trauergedichte; dazu kommen zahlreiche Gebet- und Andachtsbücher,
Katechismen und insbesondere ‚Hochschulschriften« ZU Abgang VOINnN Ulmer Gymnasıum. Sıe machen
rei Viertel oder mehr aller Drucke aAus. Gelegenheit macht nıcht DUr Diebe, sondern gelegentlich uch
utoren. ühn hatte sehr fleißige Autoren; z.B Eberhard Rudolf Roth, Protessor und Rektor am
Gymnasıum (23 Drucke), Elias Veihel, Superintendent und Rektor Gymnasıum (30). Wer wıssen
möchte, damals ın Köpfen evangelıscher Pfarrer, iınsbesondere Ulmer Territorıum vorging, WITF:!
durch die Bıbliographie fündig, die Ja nahezu immer auf eın Exemplar verweısen kann

Elmar Schmitt, WwWIe Appenzeller der Stadtbibliothek tätıg (inzwischen ım Ruhestand), verweıst
einleitend auf die anderen Ulmer Drucker bevor Druckerei und Verlag Kühn ganz ausführlic| würdigt.Wıe schon immer archiv- und quellenkundig, behandelt uch das Ulmer Zensurwesen, das zwıschen
Strenge und Liberalität ansıedelqt. Das SANZC Werk kommt auch außerlich schön daher, 1ın testem Eınband
und mıt Fadenbindung. Man kann aufschlagen und benützen. Dem Verleger und den beiden Autoren sel
Dank. Heribert Hummel

(GERHARDT POwITzZz: Dıie Franktfurter Gutenberg-Bibel. Eın Beitrag ZU Buchwesen des 15. Jahrhunderts(Frankfurter Bıbliıotheksschriften Bd 3 Frankfurt Klostermann Verlag 1990 Kart. 28,-.
Im Rahmen der Frankfurter Bıbliotheksschriften hat Gerhardt Powitz (Leiter der Handschriften- und
Inkunabelnabteilung der Stadt- und Universitätsbibliothek Frankfurt) ıne umtassende Beschreibung der
Frankfurter Gutenberg-Bibel abgeliefert. Das beschriebene Exemplar zählt der Gruppe der B 42
(zweıspaltıg mıiıt Je Zeılen), gehörte ursprünglıch dem Frankfurter Collegiatsstift St. Leonhard und kam
durch die Säiäkularisation 1802 die damalige Frankfurter Stadtbibliothek.

Speziell auf das Frankfurter Exemplar eingehend werden behandelt Das Leonhardsstift Frankfurt
und seiıne Bıblıothek, der Erwerb des besprochenen Werkes, die Halbfertigware und das esbare Buch, die
Rubriken, die Iniıtialen, die Kapıtelzählung, Seıten, Tıtel, Satz, Majuskeln, Foluerung und zuletzt der
Eınband. Powitz geht den Spuren der Benützung der 15. Jahrhundert nach, den Notizen aus den
Konkordanzen und den eingetragenen Bemerkungen ZU Bıbeltext. Des weıteren wiırd die Geschichte der
Frankfurter Gutenberg-Bibel NEUETET eıt nacherzählt. Abschließend uırtt der Verfasser einen 1C auf
die NCUETEN Entwicklungen der Gutenberg-Forschung. Hıltreich für jeden Interessierten 1st die beigegebeneAuflistung der gegenwärtig bekannten Exemplare der 42-zeiligen Gutenberg-Bibel mıt präzısenBeschreibungen und Liıteraturangaben.

Für Leute, die sıch für den Bibeltext ın besonderer Weıse interessieren, sınd sıcher die Seiten 46—91 der
Veröffentlichung interessant. Dort wırd mıt Akribie den einzelnen spater eingetragenen Korrekturen
ext nachgegangen.

Da das besprochene Exemplar ohnehin verhältnismäßig schmucklos Ist, wırd INan sıch miıt 11U!T sechs
kleinformatigen Farbtafeln aus der besprochenen Biıbel leichter antreunden. Anton Bauer


